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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 


4. März 1889. 


Nr. 106. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Plenarſitzung vom 2. März. 

Das Haus und die Tribünen ſind nur 
ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Kriegsmintſter Bron- 
ſart von Schellendorff, Finanzmintſter Dr. von 
Scholz und Kultusminiſter v. Goßler nebſt Kom 
miſſaren. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen gejhäftlihen Mitiheilungen 
nach 11 Ubr. 

Tagesordnung: 

Fortſezung der zweiten Berathung des 
Staats haus baltsetats für 1889/90, und zwar 
des Speztaletats des Kriegsminiſtertums. 

Die einmaligen und außerordentlichen Aus- 
gaben dieſes Etats werden ohne nennenswerthe 
Debatte genehmigt; daſſelde iſt der Fall mit der 
Rente des Kronſideikommißfonds, ſowie mit dem 
Zuſchuß zur Rente des Kronſidelkommißfonds. 

Bei dem darauf folgenden Etat des Hauſes 
der Abgeordneten regt Abg. Berger⸗Witten (wild⸗ 
b.) eine Aenderung der Geſchäftsordnung dahin 
an, daß von einer ferneren Anfertigung der Sitzungs⸗ 
protokolle Abſtand genommen werde; dieſelbe be- 
zeiteten den Schriftführern thatſächlich viele Arbeit, 
würden aber trotz der regelmäßigen Ankündigung 
ihres Vorhandenſeins ſeitens des Herrn Präfdenten 
im Verlauf ganzer Jahrzehnte nicht ein einziges 
Mal eingeſehen. Nachdem Redner eventuell an- 
Heimgegeben, an Stelle der Protokolle die ſteno⸗ 
graphiſchen mit der Unterſchrift eines der Schrift- 
führer des Hauſes verſehenen Berichte treten zu 
laſſen, tritt er ferner für eine Beſeitigung der 
bisher üblich geweſenen Rednerliſte ein, indem er 
an der Hand einer ber in den jüngſten Tagen 
ſtattgehabten Debatten den Nachwels führt, daß, 
obgleich die bezüglichen 19 Redner theils für, theils 
gegen eine beſtimmte Pofition in der Rednerliſte 
verzeichnet worden, fie dennoch die allerverſchiedenſten, 
dem eigentlichen Diskuſſionsobjekt fremden Dinge 
zum Gegenſtande ihrer Ausführungen gemacht hättenz 
an Stelle dieſer ihren Zweck völlig verfehlenden 
Rednerliſte möge man den im Reichstage üblichen 
allgemein zufriedenſtellenden Modus einführen. 
Endlich plaidirt Redner für Abſchaffung der Ab- 
thellungen, welche keinerlei praktiſche Bedeutung 
mehr hätten; ſtatt ihrer könne der Sentorenkonvent, 
welcher in der nützlichſten Weiſe wirke, einen legi⸗ 
timen Charakter erhalten und eine entſprechende 
Erweiterung feiner Funktionen erfahren. 

Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer- AIR 
(Gentr.) tritt den Aus führungen des Vorredners 
entgegen und warnt davor Aenderungen in Bezug 
auf Einrichtungen und Gebräuche vorzunehmen, 
die ſich ſeit langen Jahren bewährt hätten. Redner 
plaldirt im einzelnen für Beibehaltung der jetzigen 
Geſchaftsordnung, indem er auf die Veränderungen 
und Verſchtebungen in der Reihe der Redner hin⸗ 
welſt, wie ſie der im Reichstag übliche Modus mit 

bringe. Sodann tritt er für Beibehaltung 
der Abtheilungen ein, die ſchon im Hinblick auf 
die von denſelben zu Beginn der Seſſion vorzu 
nehmenden Wahlprüfungen nicht zu entbehren jeten; 
ſolche Abtheilungen ſelen in allen Parlamenten 
vorhanden und auch der Reichstag habe feine Ab⸗ 
thellungen. Der Sentorenkonvent, der ſich lediglich 
als ein Privatabkommen darſtelle, könne an die 
Stelle der Abtheilungen ſchlechterdings nicht tretenz 
man möge daher alles beim alten laſſen. 

Nachdem Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) 
für die Beibehaltung der jetzigen Repnerlifte ein 
getreten, indem er auf die Inkonventenzen hinge⸗ 
wiefen, welche bei dem im Reichstage üblichen 
Modus vielfach für den Präfldenten erwüchſen, 
ſpricht ſich Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) in ähn⸗ 
lichem Sinne, wie der Abg. v. Schorlemer aus, 
während Abg. Imwalle (Zentr.) die beſondere 
Bedeutung der Sttzungsprotokolle betont und ſpeziell 
für die Beibehaltung dieſer Einrichtung platdirt. 

Abg. v. Kardorff (teil.), welcher die 
übtigen vom Abg. Berger gewünſchten Uende- 
rungen nicht für opportun erachtet, pflichtet dem 
ſelben in Bezug auf die Bejeitigung der Redner⸗ 
liſte vollkommen bel; dieſelbe elle fi in der 
that als ein parlamentariſcher Zopf dar und die 
im Reichstage getroffene Einrichtung fungire 
zu allgemeinjler Zufriedenheit und geſtalte die 
Debatte zu einer beſſeren, ſachlicheren und 
kürzeren, 


Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
Windthorſt (Zentr.) führt 

Präſtdent v. Köller aus, daß in Folge 
von ſpäter beſchloſſenen Zuſätzen und Aenderun⸗ 
gen die gegenwärtige Geſchäftsordnung mannig- 
fache Widerſprüche und Inkongruenzen aufweiſe 
jo daß behufs Bejeitigung derſelben eine Neu- 
redaktion der Geſchäftsordnung angezeigt er⸗ 
ſcheint; damit das Haus zu dieſer Frage Stellung 
zu nehmen Beranlafjung habe, werde es ſich em ⸗ 
pfehlen, aus dem Haufe heraus bezügliche An⸗ 
träge zu ſtellen. 

Abg. Graf von Limburg Stirum 
(konſ.) hält die Angelegenheit einer Beſeitigung 
der Protskolle und der Abthellungen für durch 
den Verlauf der Debatte erledigt, mochte aber 
auch ſeinerſeits anheimgeben, an Stelle der ge- 
genwärtigen Rednerliſte den im Reichstage üb- 
lichen Modus zu acceptiren, der ſich entſchieden 
beſſer als jene bewährt habe; dieſe Frage möge 
in geeigneter Weiſe in der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſton zur Erörterung gebracht werden. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Nachdem Abg. Berger - Witten (wildlib.) 
ſeine zu Anfang geltend gemachten Forderungen 
noch einmal den gegneriſchen Ausführungen ge- 
genüber motivirt und die von ihm gewünſchte 
Initiative zur Herbeiführung eventueller Aende⸗ 
rungen des gegenwärtigen Zuſtandes im Hinblick 
auf ſeine iſolirte Steklung im Hauſe zurüdge- 
wieſen, und nachdem ſich die Abgg. Dr. Fehr. 
v. Schorlemer - Alſt (Zentr.), v. Kar⸗ 
dorff (freik.), Dr. Windthorſt (Zentr.) 
und v. Eynern (natlib.) nochmals im Sinne 
ihrer erſten Ausführungen geäußert, wird dieſer 
Gigenſtand verlaſſen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Shorlemer-Alf 
(Zentr.) befürwortet darauf einen von 246 Mit- 
gliedern des Hauſes unterſtützten, auf eine Ge⸗ 
baltserhöhung von 900 M. für den Bureau- 
direktor des Hauſes der Abgeordneten gerichtelen 
Antrag, indem er das zu jeder Zeit bereitwillige 
Entgegenkommen, ſowie die langjährige, ausge 
zeichnete und umſichtige Geſchäftsthätigkeit des 
in Rede ſtehenden Beamten betonte, welche auch 
jedenfalls ſeitens der königlichen Staatsregierung 
vollauf anerkannt werde. (Allſeitiger Beifall.) 

Nachdem die Etats des Landtages mit dem 
obigen Antrage an die Bud getlommiſſion verwie- 
ſen worden, wirft bei Tit. 1 des Kultusetats 
(Gehalt des Miniſters) Abg. Dr. Win dthorſt 
(Zentr.) einen Rückblick auf die neuliche Debatte 
über den von ihm eingebrachten Schulantrag und 
glaubt hier Tonftotiren zu können, daß die Ber- 
hältuiſſe auf dem Gebiete des Religionsunterrichts 
doch nicht ſo roſiger Natur ſeien, wie der Herr 
Minifter fie darzuſtellen unternommen habt. Red⸗ 
ner ſtellt ſodann die Forderung einer Wieder- 
herſtellung der katholiſchen Abtheilung im Kultus⸗ 
miniſterium reſp. der Beſtellung von kathollſchen 
Räthen, welche über die Angelegenheiten der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu referiren hätten. Des Wei⸗ 
teren bekämpft er das ſtaatsſeitige Einſpruchs⸗ 
richt bezüglich der Anſtellung von Geiſtlichen, regt 
ferner eine Abänderung des Geſetzes über die 
kirchliche Vermögensverwaltung an und verlangt 
endlich behufs Beſeitigung der innerhalb des ka⸗ 
tholiſchen Klerus herrſchenden Unzufriedenheit die 
baldige Zurüdgabe der auf Grund des Sperr ⸗ 
geſetzts angeſammelten Fonds. 


Nachdem Abg. v. Eynern (natlib.) ſich 
gegen die Beſetzung höherer Verwaltungsſtellen 
nach konfeſſtonellen Geſichts punkten ausgeſprochen, 
verwahrt ſich Abg. v. Kardorff (freik.) gegen 
den Vorwurf disparitätiſcher Tendenz und er- 
klärt, daß der zur Ausgleichung der Gegenſätze 
zwiſchen den Forderungen der katholiſchen Kirche 
und denen des modernen Staates unentbehrliche 
modus vivendi durch den mit der Kurie ge- 
ſchloſſenen Frieden geſichert erſcheine, worauf 
Abg. Dr. Windehorſt (Zentt.) die Berech- 
tigung der von ihm vorgebrachten Beſchwerden, 
namentlich derjenigen über die Zurückhaltung der 
Sperrgelder, nochmals betont. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, daß 
ein Geſetzentwurf betreffend die Verwendung der 
Sperrgelder zur Zeit der Berathung des Staats- 
miniſtertums unterliege. Wenn der Abg. Windt⸗ 
horſt ſodann die Verzinſung jener Gelder ver⸗ 
langt habe, jo gehe die Anſicht der Oberrechuungs 


kammer dahin, daß es ſich hier nicht um einen an⸗ 


geſammelten Fonds, ſondern um ein ſogen. Konto 
handle, welches nicht verzinslich angelegt werde. 
Zweifellos bereite die Frage der Vertheilung 
der in Rede ſtehenden Gelder die vornehmlichſte 
Schwierigkeit; was indeſſen die gewünſchte Ab⸗ 
änderung des Vermögens verwaltungegeſetzts an⸗ 
lange, jo halte er (der Minifter) den Zeitpunkt 
für eine ſolche noch nicht für gekommen und 
müſſe daher dem Abg. Windthorſt die eventuelle 
Initiative auf dieſem Gebiete überlaſſen. 

Abg. Dr. Schr. v. Schorle mer - Alf 
(Zentr.) erwidert, es käme ihm lediglich darauf 
an, daß die Sperrgelder zurückgegeben würden, 
wie ſie genommen worden und giebt dem Herrn 
Miniſter anheim. behufs Beſeitigung der von 
demſelben betonten Schwierigkeiten mit der Kurie 
zu verhandeln. 

Nachdem Kultusminiſter De. v. Goßler 
erwidert, daß, wie er bereits im vorigen Jahre 
erklärt habe, bei den mit der Kurie gepflogenen 
Verhandlungen die Frage der Sperrgelder nie · 
mals zur Sprache gebracht worden ſet, erbittet 
Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Zentr.) 
eine Auskunft darüber, ob nicht vielleicht 
zu einer ſpäteren Zeit Verhandlungen über die 
Sperrgelder mit der Kurie ſtattgefunden hätten. 

Die fernere Debatte, welche ſich zum großen 
Thell um den Falkſchen Erlaß vom Jahre 1876, 
der ſich mit dem Religtone unterricht in den 
Volksſchulen beſchäftigt, ſowle um die Bedeutung 
katholiſcher Dogmen drehte, und welcher faſt aus⸗ 
ſchließlich von Mitgliedern der nationalliberalen 
Partei elner - und von ſolchen des Zentrums auderer · 
ſeits geführt wurde, unterſchied ſich in nichts 
von den Kulturkampfdebatten früherer Jahre und 
förderte neue Geſichtopunkte nicht zu Tage. An 
der Diskuſſion betheiligten Ach feitens des Zen⸗ 
trums die Abgg. Dr. Windthorſt und Dr. 
Frhr. v. Schorlemer- Alſt und ſeitens der 
nationalliberalen Partei die Abgg. v. Ey nern, 
Dr. Friedberg und Pfaff, ſowie Abg. 
Cremer Teltow (wildkonſerv.); außerdem er- 
klärte Abg. Seidel (freik), daß er, obwohl 
ein guter Katholik, ſich den durch die Zentrums ⸗ 
redner zum Ausdruck gebrachten Klagen in keiner 
Weiſe anſchließen könne. 

Nach dem Miniſtergehalte wurden noch eine 
Reihe weiterer Poſitionen bewilligt, nachdem in 
einer perſönlichen Bemerkung nach Schluß der 
Diskuſſion Abg. Stöcker (konſ.) dem Abg. 
Cremer Teltow (wildkonſ.) gegenüber, welcher 
die frühere Stellung des Redners zu dem Windt- 
horſt'ſchen Schulantrage zu diskreditiren verſucht, 
die Erklärung abgegeben, daß feine Stellung- 
nahme zu jenem Antrage jederzeit dieſelbe ge- 
wiſen jei. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 3. März. Das „Marine-Berorb- 
nungsblatt“ bringt folgenden kaiſerlichen Erlaß: 
Rekrutirung. 

Ich beſtimme binſichtlich der Rekrutirung der 
Marine für 1889/90 Nachſtehendes: A. Ent- 
laſſung der Marine Reſerviſten: 1) Die Ent- 
laſſung der Mannſchaften der Marinetheile am 
Lande und der Bejapungen in heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindlichen Schiffe hat in der zweiten 
Hälfte des Monats September dieſes Jahres 
ſtattzufinden. 2) Die Oekonomiehandwerker der 
Werftdivifionen find am 28. September d. J. 
zu entlaſſen. B. Einſtellung der Rekruten: 1) 
Die Zahl der einzuſtellenden Rekruten iſt von 
Ihnen nach dem vorhandenen Bedarfe innerhalb 
der Grenzen des Etats feſtzuſetzen. 2) Die Ein- 
ſtellung hat ſtattzufinden: a. Beim Seebataillon, 
den Matrojen-Artillerie- und den Torpedo Ab⸗ 
theilungen am 1. November d. J., b. bei den 
Matroſen- und Werftdivifionen am 3. Januar 
1890, e. die Einſtellung der Defonomiehand- 
werker der Werftdiviſtonen am 1. Oktober dieſes 
Jahres. 

Berlin, den 26. Februar 1889. 

Wilhelm. 


heutigen 


An den Chef der Admiralität. 

— Die Maßnahmen der franzoſiſchen Re⸗ 
gierung gegen die Patriotenliga werden ununter- 
brochen fortgeſeßt, ohne daß den Leitern der Liga 


bisher dadurch die Zuverſicht in ihren künftigen 
Sieg geraubt worden zu ſein ſcheint. Ein Pa⸗ 
riſer Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ telegra- 
phirt darüber: 

Die Beſchlagnahme der Akten und Briefe in 
der Patriotenliga ergab, daß viele ſelbſt Höhere 
Offtztere dieſem Boulangerklub angehören. In 
den beſchlagnahmten Mitgliederliſten befinden ſich 
natürlich auch die Namen aller der Liga ange⸗ 
hörenden Elſäſſer. Deroulede lehnt öffentlich die 
Verantwortung für die Folgen ab, falls dieſe 
Namen nunmehr der deutſchen Regierung bekannt 
würden. Geſtern meldeten ſich angeblich 300 
neue Ligamitglieder. Die Liga gründet nun ein 
neues Blatt, den „Clairon“. Dabei wird in 
Meetings hier und in der Provinz gegen Floquet 
und Tirard, als gegen die Urheber des Aſchinoff⸗ 
falles, weiter proteſtirt und natürlich vor Ruß⸗ 
land gekrochen. 

Der Miniſter des Innern, Conſtans, hat 
die Präfekten angewieſen, überall die Zweigver⸗ 
eine der Patriotenliga zu ſchließen. Man darf 
geſpannt darauf ſein, wer in dieſem Duelle, 
dieſem Kampfe ums Daſein ſchließlich als Sieger 
hervorgehen werde. 

— Der Kommandeur der vor Samoa ſta⸗ 
tionirten amerikaniſchen Korvette „Adams“, Ka- 
pitän Leary, iſt aus dienſtlichen Rückſichten von 
Samoa zurückbeordert worden. 

— Aus Danzig wird über den ſchon kurz 
erwähnten Brand der Loge „Eugenia“ weiter 
gemeldet, daß das Feuer anſcheinend durch die 
Zentralheizung verurſacht worden iſt. Bald war 
der große, ſchöne Saal von den Flammen er⸗ 
griffen und brannte trotz der angeſtrengten Thätig⸗ 
keit der Feuerwehr bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. Durch dieſen Brand erleidet das gejell- 
ſchaftliche Leben Danzigs eine empfindliche Stö⸗ 
rung, denn in den ſchönen Räumlichkeiten der 
Loge werden alle größeren Feſtlichkeiten abgehal- 
ten. Auch für die bevorſtehende Ankunft des 
Katjerd wollte man dieſelbe in Anſpruch nehmen, 
da ein Bataillon des Regiments Friedrich I. dort 
ſpeiſen ſollte und der Kaiſer beabſichtigte die 
Mannſchaften dort zu begrüßen. Leider hat der 
Brand nachträglich noch ein Menſchenleben ge⸗ 
fordert, da der Feuermann Liſtere bei den Auf⸗ 
räumungs arbeiten durch eine herabſtürzende Dede 
erſchlagen worden iſt. Die Aufräumungsarbeiten 
geſtalteten ſich ſehr ſchwierig; noch am Abend 
mußten wiederum Spritzen in Thätigkeit treten, 
weil das Feuer von Neuem ausbrach. 


Eine amtliche Berechnung 
über Eduard Engels „Eiſenbahureform“. 

Die Vorſchläge Eduard Engels zu einer 
gründlichen Reform und Erleichterung der Per- 
ſonentarife (Einführung des Zonentarifs) haben 
an amtlicher Stelle bereits eine bemerkenswerthe 
Berückſichtigung und Prüfung gefunden. Das 
„B. T.“ theilt mit, was ihm Herr Engel ſelbſt 
darüber ſchreibt: 

Die Direktion der königlich bateriſchen 
Staatsbahnen, ſo berichtet Herr Engel, hat im 
Laufe des Jahres 1888 während mehrerer Mo- 
nate auf Grund der wirklich verkauften Billette 
ausrechnen laſſen, wie viel eingenommen worden 
wäre, falls Engels Tarif ſchon in Kraft geweſen 
wäre. Man leſe und ſtaune! Die Einnahme 
der bateriſchen Staatsbahnverwaltung betrug im 
letzten Jahre rund 86 Millionen Mark; die Ein- 
nahme aus dem Perſonenverkehr allein betrug 
rund 24 Millionen Mark. Anſtatt dieſer 24 
Millionen würden nach Engels Tarif eingenom⸗ 
men worden ſein 17 Millionen, alſo es wäre 
eine „Einbuße“ von 7 Millionen eingetreten. 

Dabei iſt aber Folgendes zu bemerken. Die 
königlich baieriſche Staatsbahnverwaltung hat le- 
diglich feſtſtellen laſſen, welches die Wirkung des 
Engel'ſchen Perſonentarſfs ſein würde, falls im 
übrigen Alles beim Alten bliebe, d. h. falls fol- 
gende Vorausſetzungen ſich erfüllten: 

1) daß nach Engels Tarif auch nicht 
ein einziger Paſſagter mehr als jetzt fahren 
würde; 5 

2) daß nicht ein einziger Pafjagier aus 
der dritten in die zweite, aus der zweiten in 
die erſte Klaſſe aufrücken würde bei einem 
billigeren Tarife; 

3) daß nicht ein einziger Paſſagier wei⸗ 
tere Entfernungen als jetzt zurücklegen würde, 
ſelbſt bei einem noch ſo billigen Tarife; 
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D) vaß nicht ein einziges Kollo Gepäck 
mehr als jetzt aufgegeben würde bei Engels 
Tarif von 50 Pf. pro Kollo; 

5) daß nicht eine einzige der durch En⸗ 
gels Tariſſyſtem herbeigeführten Erſparniſſe 
eintreten würde. 

Alſo falls dieſe fünf unerfüllbaren Voraus ⸗ 
fegungen ſich alle erfüllen würden, dann, aber 
auch nur dann, würde für Baiern ein Ausfall 
von 7 Millionen Mark entſtehen, d. h. ein Aus- 
fall von 29 Prozent der Einnahme aus dem 
Perſonenverkehr von 8 Prozent Geſammteinnahme 
der Eiſenbahn. 

Für ganz Deutſchland wird das finanzielle 
Ergebniß ſich nicht weſentlich anders geſtalten, 
eher noch etwas günſtiger, weil ja durch Engels 
Gepäcktarif allein eine ganz weſentliche Mehrein⸗ 
nahme entſtehen würde in denjenigen Eiſenbahn 
gebieten, in denen heute Gepäckfreiheit bis zu 25 
Kilogramm herrſcht. 

Das Riſiko, welches die deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ſomit bei der Einführung des En⸗ 
tzel'ſchen Perſonentarifs laufen würden, beträgt 
im ſchlimmſten Falle, d. h. wenn kein Aufrücken 
der Klaſſen, überhaupt keine der ſicher zu erwar⸗ 
tenden Wirkungen eines billigen Tarifs eintreten 
ſollte, nur 29 Prozent der jetzigen Einnahme aus 
dem Perſonenverkehr, oder mit anderen Worten: 
die Zunahme des Perſonenverkehrs braucht nur 
29 Prozent zu betragen, um jeden Aue fall zu 
decken, falls dieſer nicht ſchon durch die anderen 
Wirkungen des billigen Tartfs gedeckt ſein ſollte. 
Wenn z. B. der Perſonenverkehr ſich auch nur 
fo mäßig ſteigerte, daß die jetzigen 294 Millie- 
nen Paſſagiere ſich bei dem ganz billigen Tarif 
auf 375 Milltonen vermehrten, ſo erlitte die 
Staatskaſſe keine Einbuße. 

Zweifelt Jemand ernſtlich daran daß eine 
Steigerung des Verkehrs um 29 Prozent bei 
einem Tarife, wie Engel ihn vorſchlägt, eintreten 
würde? Man bedenke Folgendes: Als in Eng⸗ 
land im Jahre 1840 das Pennyporto eingeführt 
wurde, ſtelgerte ſich der Briefverkehr im erſten 
Jahre um über 120 pCt.! Und das in einem 
Lande, in welchem vor 50 Jahren die Kunſt 
des Leſens und Schreibens nicht übermäßig ver⸗ 
breitet war. 

Die Frage der Möglichkeit einer gründlichen 
Perſonentarifreform iſt durch das Ergebniß der 
baieriſchen Feſtſtellungen in eine ganz neue Phaſe 
gerückt. Mit der Redensart: „Die Finanzen 
des Staates oder des Reiches würden durch eine 
ſolche Umwälzung unheilbar gejhädigt werden“, 
iſt es jetzt vorbei. Das Riſiko iſt in Wahrheit 
gleich Null, denn zur Deckung der lumpigen 29 
Prozent reicht aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon 
das Nachrücken der Klaſſen und die Ausdehnung 
der Entfernungen der Reiſenden aus, jo daß 
jede Zunahme der Zahl der Paſſagiere ohne 
Weiteres eine Steigerung der Einnahmen zur 
Folge haben würde. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß ſchon Louis 
Napoleon beabſichtigte, die Engel'ſchen Pläne in 
Frankreich zu verwirklichen, an dem zähen Wider- 
ſtand der franzöſiſchen Eiſenbahnbeamten aber 
ſcheiterte. D. R. 


Ausland. 

Paris, 2. März. Mit einer Mehrheit von 
348 gegen 220 Stimmen hat die Deputirten- 
kammer ſoeben dem Miniſterium Tirard- Conſtans 
ein Vertrauensvotum ertheilt und damit das 
energiſche Vorgehen dir Regierung gegen die 
Patristenliga gebilligt. Es wurde eine Tages 
ordnung angenommen, nach welcher die Kammer 
beſchloß, im Vertrauen auf die Feſtigkeit der Re⸗ 
Der 
Verlauf der Sitzung war folgender: 

Als der Boulangiſt Laguerre ſeine Inter- 
pellation über den „Charakter der Verfolgungen 
gegen die Patrlotenliga“ einbrachte, gab Tirard 
ſofort die Erklärung ab, daß er bereit jet, die⸗ 
ſelbe zu beantworten. Laguerre begründet dann 
jsine Interpellation und führt Folgendes aus: 
Es mißfalle ihm durchaus nicht, daß die Regie⸗ 
rung den Weg der Gewalt gegen ſeine Freunde 
betreten habe; auch freue er ſich, den bewährte ſten 
Alliirten der Boulangiſten, Herrn Tirard, an der 
Spitze der Geſchäfte zu finden; Herr Tirard, der 
an der Wiege des Parlamentarismus geſtanden, 
ſei beute mit Recht der Grabhüter deſſelben. 
(Großer Lärm) Laguerre fährt fort: Er be- 
klage ſich auch nicht über die Verfolgung, bin⸗ 
ſichtlich deren er nicht an Diejenigen ale Richter 
appelltren könne, die heute nur noch dem Namen 
nach Deputirte ſeien. (Immer größerer Lärm) 
„Wenn Sie glauben, noch die Achtung des Landes 
für ſich zu haben, warum verlangen Sie nicht 
die Auflöſung vor der Austellung?“ (Neuer 
Lärm.) Laguerre fragt darauf, warum er nicht 
in die Verfolgungen eingejhlofien ſei, durch die 
nur Diejenigen geehrt werden, die fie veranlaßt 
haben; Laguerre glaubt übrigens nicht, daß dieſe 
Berfolgungen irgend welches Reſultat haben wür ⸗ 
den. „Warum geht man nicht gegen andere 
politiſche Verzint vor? Man will die Liga nur 
treffen, weil ſie den Boulangiſten del den Wahlen 
jo nützliche Dienſte geleiſtet! Die Patriotenliga 
wird bleiben, was fie geſtern war, und ihrer ruhm 
vollen Deviſe unn erſt recht treu bleiben.“ 

Tirard erklärte zunächſt, jenes Dokument, 
der Aſchinoff-Proteſt, welcher die Grundlage der 
Anklage bilbet, enthalte in ſich eine gehäſſige und 
niederträchtige Anklage. (Beifall bei den Repu 
blikanern.) Der Minifter des Innern habe der 
Toleranz gegen die Liga endlich ein Ziel ſeßzen 
müſſen. Dieſelbe paktire mit allen Feinden der 
Republik. Die Kammer und das Land können 


aber ruhig ſein; er (Tirard) würde, ſeinem Pro- Iſtellung der eingegangenen Gypsmodelle 


gramm getreu, ſich durch kein Were, durch 
keine Beleidigung, durch keine Drohungen ein⸗ 
ſchüchtern laſſen. (Wiederholter lebhafter Beifall 
der Republikaner.) 

Juſtizminiſter Thevenet fragt: „wenn die 
Gegner nickt glaubten, daß die Verfolgungen zum 
Ziele führen, warum beunruhigen Sie ſich dann 
ſo? Laguerre möge ſich übrigens beruhigen, die 
Anklage richte ſich zwar gegen Deroulede und 
Richard, würde aber auf alle kempromittirten 
Perſönlichkeiten ausgedehnt werden. Die Gerichte 
würden ſchon den richtigen Augenblick, auch La 
guerre in Anklagezuſtand zu verſetzen, auswählen, 
freilich nicht nach feinem Gefallen. „Die Ba- 
triotenliga trägt einen lügneriſchen Namen, es 
gab eine Zeit, wo fie höhere Ziele verfolgte!“ 

Der Boulangiſt Herriſſe ruft: „Als fie 
opportuniſtiſch war!“ (Lärm.) Der Juſtizmi- 
niſter fährt fort: „Der Charakter der Liga iſt 
heute ein heuchleriſcher!“ Herriſſe, wüthend, zer⸗ 
trümmert eine vor ihm ſtehende Bank. Nach 
lange andauerndem Lärm fährt der Juſtizminiſter 
fort: „Heute will die Liga einen einzelnen Mann 
über das Parlament erheben, in einigen Tagen 
wird die Regierung Alles aufdecken und die Maske 
wegreißen, welche die Liga bis jetzt getragen hat. 
Wir, die Miniſter, verpflichten uns, dieſe uner- 
laubte Geſellſchaft mit der ganzen Strenge des 
Geſetzts zu verfolgen.“ 

Laguerre beſtreitet den antirepublikaniſchen 
Charakter der Liga. Der Präſident der Rer 
publik, Rouvier und Fallieres hätten ihr an⸗ 
gehört. 

Nouvier ruft: „Ich habe aufzehört, Mit- 
glied zu ſein, als die Liga das Land unter den 
Fuß eines Zäſaren zwingen wollte.“ 

Laguerre bringt folgende Tagesordnung ein: 
„Die Kammer iſt der Anſicht, daß das Geſetz für 
Alle gleich ſein ſoll, und geht zur Tagesord⸗ 
nung über.“ 

Anatole de la Forge, der frühere Präfident 
der Liga, proteſtirt dagegen, daß fie je eine 
opportuniſtiſche Inſtitution geweſen ſei; ſie habe 
früher nur die Vertheidigung des Landes gegen 
Fremde gegen Deutſchland und Andere erſtrebt. 
(Unruhe.) 

Darauf bringt erillon obige Bertrauens⸗ 
Tagesordnung ein. Floquet erklärt, für dieſe 
ſtimmen zu wollen; wenn er am Ruder geblieben 
wäre, würde er auch gegen die Liga vorgegangen 
ſein. Floguet dankt den Mintiſtern, daß fie die 
Lelbwache des Mannes zerſtreuen wollen, der 
wieder einmal nicht da ſei. Heiterkeit.) Bou⸗ 
langer war nämlich nicht in der Sitzung er⸗ 
chienen. 

Hierauf wurde Laguerres Tagesordnung ab- 
gelehnt und diejenige Merillons mit 348 gegen 
220 Stimmen angenommen 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. März. Die Kaffeegeſchäfte bie- 

ten faſt ausnahmslos auch Havarte⸗ Kaffee“ 
feil, d. h. ſolchen Kaffe, der durch Näſſe Scha⸗ 
den erlitten, mit gutem Kaffee vermiſcht und dem 
Publikum zu billigem Preiſe verkauft wird. Die 
Behörden haben ſich in neuerer Zeit mehrfach mit 
dieſem Havarie Kaffte beſchäftigt und auch in 
unjerer Stadt wurde ein Verkäufer ſolcher Waare 
zur Rechenſchaft gezogen, weil ihm zur Laſt ge- 
legt wurde, durch den Verkauf dieſer Kaffeeſorte 
wider das Nahrungsmittelgeſetz verſtoßen zu 
haben. Wir haben ſ. Z. über die Verhandlung 
berichtet, bet welcher ſich heraus ſtellte, daß ſich in 
dieſem Havarie Kaffee neben Steinen und Nägel- 
abfällen ziemlich Alles befand, nur kein Kaffze, 
und wir würden die Sache nicht noch einmal in 
das Gedächtniß zurückrufen, wenn in letzter Zeit 
nicht auch die Berliner Staatsanwaltſchaft gegen 
den Verkauf des „Havarie Kaffees“ Front machte. 
Die Anſichten der Sachverſtändigen in dieſer 
Sache gehen auseinander, auf Seite des Staats- 
anwalts ſtehen die Chemiker, welch dieſen Kaffee 
entſchleden für verdorbene Waare erklären, wäh- 
rend auf der anderen Seite die praltiſchen Kauf ⸗ 
leute behaupten, von verderbener Waare könne 
nicht die Rede fein, denn der „Havarie-Kaffes“ 
werde überall behandelt und ſtelle ſich als ganz 
berechtigter Marktartikel dar. Se wie die 
Anſichten der Sachverſtändigen auseinandergehen, 
to auch die Urtheile der Gerichte; in den letzten 
Tagen ſprach das eine eine Verurtheilung aus, 
während das andere auf Freiſprechung erkannte, 
und jo wird wohl das Urtheil des höchſten Ge⸗ 
richtshofes angerufen werden müſſen, um in die⸗ 
ſer für Verkäufer, wie Publikum wichtigen Sache 
eine endgültige Entſcheidung zu fällen. 
Ein Hauseigenthümer, welcher einen 
Werkmeiſter mit der Ausführung einer Reparatur 
an ſeinem Hauſe beauftragt bat, iſt nach einem 
Urtteil des Reichsgerichts, 6 Zisilſenats, vom 
3. Dezember v. J., für den Schaden nicht haft⸗ 
bar, der dadurch entſtanden iſt, daß ohne ſein 
Vorwiſſen der Werkmeifter bei der Aus beſſerung 
die pollzeilich angeordneten oder ſonſt erferder⸗ 
lichen Sicherungsmaßregeln zu treffen unterlaſſen 
hatte. Wohl aber iſt in dieſem Fall der Werk- 
meiſter, auch wenn er die Ausführung der Ar⸗ 
beiten einem geeigneten Arbeiter übertragen hatte, 
dafür verantwortlich, falls er unterlaſſen hatte, 
die erforderlichen Anordnungen zur Verhütung 
von Schaden zu treffen oder ſich perſönlich zu 
überzeugen, ob die konkret erforderlichen Sicher ⸗ 
heitsmaßregeln getroffen ſeien. 

— Nachdem am 21. d. Mts. die 
Einlieferung der auf Grund der Ausſchreibung 
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des hieſigen Magiſtrats gefertigten Modelle zum werden. 13 


Kalſer und Krieger-Denkmal für Stettin abge- 


laufen iſt, beabſichtigt der Magiſtrat eine Aus- Buhle, Allgemeine deutſche Skatordnung, ange- 
vom 22. nommen von den Skatkongreſſen zu Altenburg, 
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ab in der Turnhalle der Bugenhagenſchule 
zu veranſtalten, deren Beſichtigung Jedermann 
geſtattet fein fol. Da fh an der Konkurrenz 
um das Denkmal bedeutende Künſtler bethelligt 
haben, dürfte ſich die Ausſtellung der Modelle 
ſehr intereſſant geſtalten. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück große Woll⸗ 
wiberſtraße 46 gerufen, woſelbſt in einer 
1 Treppe boch belegenen Schlafſtube Betten und 
Mödel in Brand gergthen waren. Nach halbſtün⸗ 
diger Thätigkeit der Feuerwehr war jede Gefahr 
beſeitigt. 

— In den letzten Tagen wurden bei der 
königlichen Polizeidirektion wlederum mehrere 
falſche Geldſtücke eingeliefert, jo von einem Kauf⸗ 
mann in der Pölitzerſtraße ein falſches Einmark⸗ 
ſtück mit der Jahreszahl 1875 und von der Di⸗ 
rektion der Straßeneiſenbahn ein falſches Zwan⸗ 
zig-Pfennigſtück. 

— Vor einigen Tagen wurden aus einer 
Wohnung Pölitzerſtraße 23 kleinere Schmuck- 
jagen im Wertde von 30 Mk. geſtohlen. 

— Der im Zirkusgebäude mit Streichen 
der Wände beſchäftigte Maler Franz Lerch fiel 
dieſer Tage aus nicht unerheblicher Höhe herab 
und erlitt einen Schädelbruch, der ſeine Aufnahme 
in das ſtäptiſche Krankenhaus nöthig machte. 

— An der Univerſität Greifswald wurde 
zum Rector magnificus für das Studienjahr 
vom 16. Mai 1889 bis 15. Mai 1890 der 
Profeſſor der Pharmakologie Herr Dr. Hugo 
Schulz gewählt. Die Dekanatsgeſchäfte werden 
für das kommende Studienjahr von folgenden 
Herren Profeſſoren verwaltet werden: Theolo⸗ 
giſche Fakultät: Konſiſtorislrath Profeſſor D. 
Zöckler; Juriſtiſche Fakultät: Profeſſor Dr. 
Weismann; Mediziniſche Fakultät: Profeſſor Dr. 
Helferich; Philoſophiſche Fakultät: Profeſſor Dr. 
Cohen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Gartgefühl) Baron: „Frau Gräfin, 
ich fühle einen raſchtren Kreislauf meines blauen 
Blutes. Es muß irgend ein Plebejer in der 
Nähe ſein!“ ö 


— On der juriſtiſchen Prüfung.) „Herr 
Kandidat, wenn Ste zum Kurator einer minder⸗ 
jährigen jungen Erbin beſtellt find — was haben 
Sie da zu thun? — „Hm, ich würde fie hei⸗ 
rathen, um ihr alle weiteren Unkoſten zu er⸗ 
ſparen.“ N 

— (Mitleid.) „Sie, warum hat denn der 
Doktor geſtern keine Rede gehalten?“ — B.;: 
„Ja wiſſen Ste, ich glaub', wie er die vielen 
Leut' geſehen hat, werden ſ' ihn halt doch der⸗ 
barmt haben!“ 

— (Gute Ausſteuer.) A.: „Und was ge⸗ 
ben Sie Ihrer Tochter als Aus ſteuer?!“ B.: 
„Sind Sie feſt entſchloſſen, fie zu heirathen? 
A.: „Unbedingt — ja!“ B.: „Nun, dann be- 
kommt fle einen braven, ſtrebſamen Mann.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Sttettta. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. März. Es weht wieder ſcharfer 
Wind im ungariſchen Parlamente. Geſtern, ale 
der Unterrichtsminiſter Czaky ſeinen Sprachen⸗ 
erlaß vertheidigte, geberdete ſich die Oppoſttion 
wie wüthend. Sie empfing den Miniſter mit 
den in Mode gekommenen ironiſchen deutſchen 
Hochrufen. Abg. Thaly ſchlug auf fein Pult 
und rief: „Wir brauchen die deutſche Sprache 
nicht!“ Graf Apponyi ſprach anderthalb Stun⸗ 
den lang gegen den Paragraphen 25. Seine 
geſtrige Kundgebung übertraf an Heftigkeit ſelbſt 
die leidenſchaftlichſten Enuntiatienen der äußerſten 
Linken. Mit großem Aplomb lehnte er vor 
Gott und den Menſchen alle Verantwortung für 
die bisherigen und kommenden Ereigniſſe ab, die 
ausſchließlich auf die Autoren des Wehrgeſetzes 
zurückfalle. Die Oppoſitton will dem Grafen 
Apponyi einen Fackelzug bringen, die Studenten 
ſchaft trifft Vorbereitungen, den Jahrestag der 
Revolution von 1848 am 15. März demon- 
ſtrativ zu begehen. Doch wird all dies die An⸗ 
hänglichkeit der Majorität an Tisza nicht er- 
ſchüttern und die Annahme des Wehrgeſetzes nicht 
aufhalten. 

Brüffel, 3. März. Die Interpellation La⸗ 
guerres hat dem Miniſterium das erſte Ver⸗ 
trauensvotum gebracht. Mit 348 gegen 220 
Stimmen, einer lange nicht dageweſenen republi- 
kaniſchen Mehrheit, wurde der Antrag Merillons 
angenommen, welcher der Energie der Regierung 
Vertrauen bezeugt. Laguerre mußte ſich verthei⸗ 
digen, wie ein übel beleumundeter —ů 2 

er Kabinete-EShef Tlrard beleuchtete die po⸗ 
litiſche Seite der Frage, rechtfertigte ſeine Maß⸗ 
nahmen und erklärte, die Regierung werde weder 
vor den Manövern, noch vor den Beleidigungen 
und Drohungen ihrer Gegner zurückweichen. Der 
Juſtizminiſter beſchäftigte ſich mit dem juriſtiſchen 
Charakter der Maßnahmen. Derſelbe nannte die 
Patriotenliga eine geheime Verbindung, deren 
Name Lüge ſei, und die einen einzelnen Mann 
zur Macht erheben wolle, er werde eingehender 
antworten, wenn die eingeleitete Unterſuchung be⸗ 
endet ſei. Laguerre ſelbſt werde zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden, wenn das Gericht es für 
angebracht halte, nicht wenn derſelbe es zu for⸗ 
dern beliebe. Nach dem vorerwähnten Ber- 
trauensvotum nahm die Kammer das Falliments⸗ 
geſez mit den vom Senat vorgeſchlagenen Aen⸗ 
derungen an, alsdann wurde ſie bis Donnerſtag 
vertagt. Der Miniſter des Innern hat die Prä⸗ 
fetten in ganz Frankreich angewieſen, die Ver⸗ 
ſammlungen der zur Patriotenliga gehörigen 
Vereine in den Provinzen nöthigenfalls mit Ge⸗ 
walt zu hindern. Die Zahl der beschlagnahmten 
Schriftſtücke beträgt an 5000. Unter denjelben 
find laut dem „XIX. Steelt“ die Bettrittserklä⸗ 
rungen mehrerer höherer Offiziere. Die Prüfung 
dieſer Schriftſtücke wird vom Unterſuchungs⸗ 


deutschen Skat⸗ 
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Aus den Provinzen. 

Loitz. Am 27. Februar cr., Nachmittags 
gegen A Uhr, wurde der Stadtverordneten -Vor⸗ 
ſteher Maurermeiſter B. in Loitz in feiner Scheune 
erhängt aufgefunden. 


Stadttheater. 

Der Troubadour, Oper in 4 Akten von 
Verdi. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Werner 
Alberti. An Reklamen bat es ſicherlich nicht 
gefehlt, ſaͤmmtliche Regiſter waren aufgezogen, um 
in vollen Tönen den neu entdeckten Tenor ſchon 
vorher zu verherrlichen. Viele ſind mit großen Er⸗ 
wartungen geſtern Abend ins Theater gegangen, 
um den großen Stern „Alberti“ leuchten 
(pardon) fingen zu hören; ob ſich die Erwar⸗ 
tungen erfüllt haben, mag ſich ein Jeder ſelbſt 
beantworten. In der Preſſe war lange zuvor 
fo viel gearbeitet, jo daß wir ſelbſt geſpannt 
auf den Gaſt waren. Nun er kam, ſang und 
ſiegte! Wenigſtens wenn der gerade zu oft ihm 
geſpendete frenetiſche Applaus ausſchlaggebend 
ſein ſolte. Wie ſehen vor uns ein kleines hüb⸗ 
ſches patente Erſcheinung der man ein bohes C 
gar nicht zutrauen möchte; die Stimme fängt 
allerdings erſt mit dem hohen Fan, Bedeutung 
zu bekommen und gipfelt in dem hohen C, einem 
Bruſtton von ungeheurer Kraft und Fülle. Der 
Effekt blieb auch nicht aus, als in der Stretta 
der kleine Sänger wie aus einer Trompete voll 
und mit ganzer Kraft das C herausſchmet⸗ 
terte und das zahlreich erſchienene Publi- 
kum denſelben zur Wiederholung der Stretta 
zwang. Allerdings iſt die Stimme in den un- 
teren Lagen von geringerer Bedeutung; was die 
Höhe zu viel beſitzt, verliert fie nach der Tleſe 
zu und entbehrt oft zu ſehr noch der Ausbil- 
dung; das zu häufige Forciren und Tremoliren 
der Tönt ließ uns zu Vermuthungen Anlaß 
geben, als wollte die Stimme einen Purzelbaum 
ſchießen; in der Beherrſchung und der Gewalt 
möchten wir Herrn Alberti mehr Mäßigung 
rathen. Seinem Spiel ſah man den Anfänger 
nicht an, im Gegentheil das Feuer, welches er 
entwickelte, loderte oft zu heftig empor. Hätten 
wir ſonſt nichts mehr an dem geſchätzten Gaſte 
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im Wachsthum etwas zurückgelaſſen, wo⸗ Amtsentlaſſungen find indeß ſchon vorbereitet. 


Zu den am melften Betroffenen gehören Allain- 
Targé, der Sekretariats - Chef Freyeinets, und 
Lozé, der Poltzei-Präfert von Paris. 

In der Bucht von St. Nazaire ging ein 
franzöſiſches Torpedoboot beim Manöpriren mit 
Mann und Maus zu Grunde. 

Die Krifis im Zuſtande des Könige der 
Niederlande dauert fort. 

Die belgiſche Kammer macht wegen des 
Karnevals Ferien bis zum 12. März. 

Petersburg. 3. März. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ giebt ihrer Genugthuung Aus 
druck über den Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ 
vom 25. Februar betreffend die Politik des Kal 
ſers von Rußland und bemerkt, daß dieſe Dar⸗ 
ſtellung der ruſſiſchen Politik jedem Ruſſen be⸗ 
kannt ſel. Alle Handlungen der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung bethätigten die in dieſem Programm dar- 
geſtellten Ausführungen. Rußland jet ſtark und 
groß für fein eigenes Wohl und wolle Nieman⸗ 
den ſchädigen. Das Journal beglückwünſcht die 
„Köln. Ztg.“, daß ſie das ruſſiſche Programm 
jo dargeſtellt habe, wie es ſich in Wirklichkeit: 
verhalte. 

Petersburg, 3. März. (B. T) Es lau⸗ 
fen Gerüchte um, nach denen Kaljer Alexander III. 
nachträglich wieder den bereits janktionirten Re⸗ 
formentwurf des Grafen Tolfioi verworfen habe. 


durch ein Engagement ihm an einer ſtändigen 
größeren Opernbühne verſchloſſen erſcheint 
Unſeren heimiſchen Mitgliedern gebührt unbe⸗ 
dingtes Lo für die geſtrige Darſtellung. Frl. 
Markan als Azucena bot uns eine Leiſtung, 
um die uns manche Hofbühne beneiden muß, ihre 
jugendliche ſchöne friſche Stimme, ihr natürliches 
Spiel riß das Publikum zu wiederholten Bei- 
fallsäußerungen bin, worin ſich Fel. Calm- 
bach (Leonore), jewie Herr v. Lauppert 
(Lung) theilten. Neben dem geihäpten Gaſte 
füglte ein Jeder, welche talentvollen und vor ⸗ 
züglichen Kräfte unjere Bühne beſitzt. Dem wei- 
teren Gaſtſpiel des Herrn Alberti ſehen wir mit 
Spannung entgegen. Re. 


Kunſt und Literatur. 


Im Berliner Lithographiſchen Inſtitut iſt 
Lehmanns Verkehrskarte der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pommern und Poſen mit 
ſämmtlichen Eiſenbahnſtatlonen und Poſtorten, 
Nachrichten über jeden Ort und gutem alphabe- 


Mark, erſchienen und kann warm . 
1 


Für Skatſpteler höchſt intereſſant iſt 


rar. 


Der Stern der Authold. 
Bon 


Adelf Stirechfusns 
63 


23. 

Der Höhe Wunſch, den Agnes Redigau ſeit 
langer; langer Zeit gehegt batte, war erfüllt. 
Ihr Bater batte ſeine Einwilligung zu ihrer 
Verbindung wit Hans v. Anthold nicht nur ge- 
geben, er betrieb ſelbſ ſogar die Vorbereitungen 
tur Hochzelt alt einem ganz; merkwürdigen Eifer; 
am llebſten würbe er es gesehen haben, wenn bie 
Feierlichkait ſchon am nächſten Tage hätte fatt- 
inden können, da Dies aber unmöglih war, 
ſuchte er winigſtens alle Hinderniſſe, welche im 
Augenblick noch im Wege lagen, mit größter 
Schnelligkeit zu beſeitigen. Er konnte die Zeit 
gar nicht erwarten; ſeine Tochter als Freifrau 
von Anthold zu ſehen; ſeinen ganzen weitrelchen⸗ 
den Einfluß wendete er an, um den Heiraths 
konſens auf das Schleunigſte zu beſchaffen und 
das AKufgebst zu bewirken. Obgleich er ſelbſt 
ſich wie gewöhnlich in Geld verlegenhelt befand, 
wußte er doch die zum Ankauf einer hinrelchen⸗ 
den Ausſtattung nöthige Summe aufzutreiben, 
allervings nicht aus ſeinem eigenen Vermögen, 
fondern aus dem, welches Agnes als Erbtheil 
ihrer verſtorbenen Mutter beſaß Der Graf 
batte das kleine Kapital bisher für feine Tochter 
verwaltet und faſt als fein Eigenthum betrachlet; 
es brachte ihn in nicht geringe Verlegenheit, daß 

er ts jetzt plötzlich flüſſig machen mußte, aber er 
that es, odgleich er ein namenloſes Opfer brin⸗ 
gen mußte. 

Der liebevollſte Vater bätte nicht eifriger für 
das Glück feiner Tochter ſorgen können. Graf 
Redigan war ein vorttefflicher, fürſorglicher, 

opferfreudiger, zärtlicher darüber waren 
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—Garantie-Seidenstoffe= 


—— Tr -:: %¾ 
dar Seidenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld 
Hahrikmasike, direst aus der Fabrik, also aus erster Hand, 
zu beziehen. 
Garantirt selide schwarze Seidenstofie, 
Farbige, weisse u. Crẽme Seidenstofle, 
schwarz und weiss carrirte und ge- 
streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe, 
warze sammete und Peluche etc, 
Man schreibe um Muster 


Borfenberichr 

Stettin, 4. März. Wetter: bewölkt. 
2 R, Nachts — 8 R. Barom. 28“ 4“. Wind O. 

Weizen ſtill, per 1000 Klar. loko 183—186 bez., 
ger. u. mittel 168175 bez., per April⸗Mai 188,5 
bez. per Mai Juni 189,5 G., ver Juni⸗Juli 191 vis 
191.25 bez. 

Roggen behauptet, der 1000 Klgr. Ile 142—147 
bez., per April⸗Mai 150,5 bez., per Mai⸗Juni 151 
beh., per Juni⸗Juli 151,5 bez., per September⸗Oktober 
neue 1. 152,5 B, 152 G. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, ver 1000 Klgr. loko inl. 
125—145 angeboten. galiz. u. poln. 95—140 tr. geford. 

Hafer per 1000 Klar loto 160 138 bez. 

Küböl unverändert, per 100 Klgr loko o. F. d Ai. 
per März 87,5 B., ver April⸗Mai do., per Schlemöcır 
Oktober 51,5 ®. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter loto » F. Te 
23,6 B, do. 50er 52.3 bez. per April-Mai en 62.2 
B ver Nuaguſt⸗September 70er 84.4 B. 

Stettin, den 2. März 1889. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


am Donnerſtag, den 7. d. Mts., Abends 5¼ Uhr. 


ang einer geſtellten Kaution für eine beſchädigte 


nahme 
Stiftung fü 


pachtung der 
1. Juni d J 


Herſtellung der drüten Oderbrücke. — Be⸗ 
g. 5124 % erſpartes Gehalt eines Ober: 
lchrers am Stadtaymmaſium als Gchaltserhöhung an 
ordentlichen und Oberlehrer der drei höheren Lehr⸗ 
Aaſtaſten nachgezahlt werde. — Bewilligung von 466 
Mark 67 Pf. Stellvertretungskoſten für Lehrer. — Ger 
Een gung der Ausleihung den 72.000 4 auf das 
Lundſtück Lindenstraße Nr 24 sur erſten Stelle gegen 
Abt. Zinſen. — Nachbewilliaung von 1500 „4 für 
Sremmaterinl im Kranken“ und, Abſonderungshauſe; 
ven 150 % Fuhrioken in Baupolizei,-Angelegen⸗ 
vro 1888/89. 


a f liche Situng. 
Ber berung 6 dle dale aue neugewählten Jwyſ⸗ 
N 3 seharlau. 


Yillitalv» g6-Auftais Potsdam. 
Staatlich eoneeifionizt, — 3. Fähnrichen 
Aalener d Nee en. Penſtonat. Wine 

i ro e 1 

leberzeit Oberl den —— 

sr. Hdut he 


Knaben - Institut, 


Gharlottenburg b. Berlin, Biemark- Str. 118 

© Zöglinge besuchen das hicaige Kiaiserim 

Augusta ymnasiınm u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 
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alle feine Bekannten, die feine raſtloſe Thätig⸗ 
keit bewunderten, einig. Es war in den Re⸗ 
digau'ſchen Geſellſchaftskreiſen kein Geheimniß 
geblieben, daß der Graf wohl gewünſcht hätte, 
die Verlobung feiner Tochter, mit Hans v. An- 
theld rückgängig zu machen, um fo bewundern 
würdiger war, daß er jetzt aus Liebe für ſeint 
Tochter ſeine Antipathie gigen dieſe Verbindung 
vollſtändig unterdrückte. Er verabſäumte feine 
Gelegenheit, um allen feinen alten Breunden 
mitzuthtilen, daß er den Bitten der Verlobten 
nachgegeben habe, anfangs nicht gerade gern, 
jitzt aber, da er ſich die Sache richt überlegt 
habe, zu feiner größten Genugihuung, denn Hans 
von Anthold ſei ein vortrefflicher junger Mann, 
der feine junge Frau gewiß glücklich machen 
werde und Vermögen genug beſttze, um ſtandes⸗ 
gemäß mit ihr zu leben. Allerdings werde das 
junge Paar ſich ein wenig einſchränken müſſen, 
ober ſolche Einſchränkungen ſeien ſehr wohlthätig 
für eine junge Ehe. Er haſſe nichts mehr, als 
einen langen Brautſtand, deshalb habe er fih 
kurz entſchloſſen und eingewilligt, daß die Hoch⸗ 
zeit ſo bald wie möglich gefeiert werde. In 
einer großen Geſellſchaft, welche am dritten Tage 
nach der Ankunft des Bräutigams alle näheren 
Bekannten des Hauſes vereinte, war der Graf 
die Llebenewürdigkett ſelbſt. Er zeigte ſich jo 
freundlich und herzlich gegen ſeinen Schwieger ⸗ 
john, als ob er mit dieſem ſtets im beſten Ein⸗ 
vernehmen geſtanden habe, gegen feine Tochter 
war er ſaſt zärtlich. Ale Damen waren ent- 
zückt über den Grafen, den ſie bisher für hart 
und ſtrenge gehalten hatten, und der jet be- 
wies, daß er der nachgiebigſte, beſte Vater 
war. a 

Wie glücklich mußte Agnes ſein, wie dankbar 
dem guten, zärtlichen Vater! Das ſagte ihr auch 
beim Abſchied die Gräſin Schwerin, eine müt⸗ 
terliche Freundin, und dle alte Dame war innig 
gerührt, als fie eine Freudenthräne 


ü mem ne. 


Tür Tungenkranke 


Dr. Brehmer“ 


in Goerkersdorf 
erstes in schwinäsuchtfreier Zone 1884 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6½ Kiiomatar 
herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Frospeete gratis und 


ge, elegantes Kurhau 
france durch di 


Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Nyeander 


Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der P 


und 3—6 


N BE 2 12 


in dem] hatte 
blauen Auge der holden jungen Braut ſchimmern ihn war durch ihn ſelbſt erſchültert; ibr graute 
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e Administration der Heil-Anstalt des Dr. 


Danzig, Jrodbänkengaſſe 38. 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗ Homöopathie, 
Orthopädiſche Anſtalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. 
Die Anſtalt iſt neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maſſage und Gymnaſtik von 
des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 
Zwei Maffenre unterſtützen mich dei der Maſſage der Herren. A 
Eine von mir ausgebildete Gehülfin führt unter meiner - speziellen Leitung die Maſſage bei 


atienten. 
5 71 mit Dr. Lender's Ozonwaſſer lelektriſcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


e Hochſ 


ſah. Sts ahnte nicht, wie ſchmerzlich ihre herz⸗ 
lich gemeinten Glückwünſche Agnes berührten, 
wie dieſe voll Angſt den Vater anſchaute, der 
lächelnd die Worte der würdigen Gräfin mit an- 
hörte und Diejer dafür die Hand küßte, um ſich 
dann, ala die Gräfin, die letzte der Abſchied 
nehmenden Gäſte, den Geſellſchaftsſalon verließ, 
boch aufzurichten und wie von elner ſchweren 
Laſt befreit tief auffuathmen. 

„Das wäre vollbracht, das Schauſplel iſt zu 
Ende!“ ſagte der Graf, Agnes und Hans von 
Anthold mit ainem bitterböſen, feindlichen Blick 
betrachtend, dann wendete er ſich von ihnen und 
ohne nur einen „guten Nachtgruß“ zu gönnen, 
ging er nach ſeinem Schlafzimmer. 


Agnes welnte herbe, bittere Thränen. Sie 
hatte den Kopf an die Bruſt ihres Virlobten 
gelehnt, mit inniger Zärtlichkeit ſchmiegte ſie ſich 
an ihn, nur die Liebe zu ihm hielt fie aufrecht. 
Er war ja jetzt ihr alles, denn den Vater hatte 
fie für immer verloren. So lange er hart, grau- 
ſam, lieblos gegen fie geweſen war, hatte ſte 
immer noch gehofft, ſich ſein Herz durch ihre 
kindliche Liebe wieder zu erobern, jetzt aber hatte 
fie dieſe Hoffnung aufgegeben. Gegen den glu 
henden Haß, den er gegen den Geliebten füßlte, 
vermochte fir nicht anzukämpfen. 


Noch vor wenigen Tagen, damals, als fie ge- 
zrennt von dem Geliebten war, als Hans in 
Schloß Warnitz weilte und der Vater täglich ſie 
drängte, ſich loszuſagen von ihrem Verlobten, 
hatte fie geglaubt, fe könnte nicht unglücklicher 
werden, jetzt aber, da ihr höchſter Lebens wunſch 
erfüllt war, fühlte fie einen tieferen Schmerz 
als je vorher, denn damals lebte in ihrem Her⸗ 
zen dle Hoffnung, durch treues Aus harren des 
Vater und den Verlobten zu verſöhnen; heute 
war dieſe Hoffnung vernichtet! Damals liebte fie 
den Vater tot ſeiner grauſamen Härte, heute 
fe ihn verloren, ihre kindliche Liebe zu 
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s Heilanstalt 


Brehmer. 


in Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwen dung 


Ur. Fersan. 


in 


28 2 


amnover. 


due. 


8 


Das Sommerſemeſter beginnt am 8. April er. — Aufnahmen finden bis zum 25. deſſelben Monats 


ſtatt. Nähere Auskunft ertheilt unter Zuſendung des Programms 


. 
| Gusetzlich depaniet, 
Aner 


in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich 


Jede einzeine Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 

ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke versehen sind; mur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie 

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-Handlunger des In- und Auslandes. 


S. Boeder. Königl. Hoflieferant. 


Boonekamp of Maag - Bitter 


bekannt unter der Devise: „Öceidit qui non servat“ 
(gegründet 1846) 


Berlin 80. 


von dem Erfinder und 


kannten Herren Debitanten. 
Aprmerkung. 


zu achten. 
Sollte trotzdem der Versuch gemacht 


Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger 


Saar 


RAR Er 2 
kannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 


Die Direktion. 


die gechrten Konsumenten darauf zu achten, dass 


alleinigen Destillateur 


. Underberg-Albrecht, 


HKalserl., Königl., Prinzi., Fürstl. Hof-Lieferant 


m RH EINBERG am Niederrhein. 


Zu haben in versiegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 


0 Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschauk als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von H. 
Underberg-Albreeht‘: zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 


werden, das Publikum durch Imitationen zu 


täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 


Nachahmungen veranlassen, 


ie 
| 
j 


vor der tückiſchen Zärtlichkeit, die er zeigte, als 
die Augen der fremden Gäſte auf ſie gerichtet 
waren, feine heuchleriſchen Liebkoſungen flößten 
ihr Abſcheu ein. 

Hans hielt fie feſt mit feinen Armen um- 
ſchlungen, er küßte fie auf die Stirne, mit mil- 
dem Wort ſuchte er fie zu tröſten; da ſchante 
fie zu ihm auf, und als fie ihm in das tren 
Auge blickte, lebten Muth und Zuverſicht wieder 
in ihrem Herzen auf. Viel, unendlich viel hatte 
fie verloren, aber das höchſte Gut war ihr ge- 
blieben, ſeine Liebe. 


Sie weinte nicht mehr, mit einem Kuß nahm 
fie Abſchied von ihm, und als fie allein in th⸗ 
rem einſamen Stübchen zurückdachte an die Er- 
lebniſſe der letzten Zeit, da wurde es in ihr 
klar, daß mit dem heutigen Abend ihr bisheriges 
Leben einen Abſchluß gefunden babe, daß ſie die 
Vergangenheit vergeſſen und nur in die Zukunft 
ſchauen müſſe. Ihm, dem Gellebten allein ge⸗ 
hörte ſortan ihr Leben, ihn zu beglücken war 
ihre einzige Pflicht, in der Erfüllung dieſer Pflicht 
allein konnte fir ihr eigenes Lebeneglück finden, 
und ſie wußte, daß fie es finden werde. 

Ja. ihr blühte in nicht ferner Zukunft ein 
ſchönes Lebensglück. Sie ſchämte ſich des Klein- 
muthes, durch den fie ſich den Genuß des Zu- 
ſammenſeins mit dem Gtliebten verbittert hatte. 
Wie viel glücklicher war ſie als die Freundin, 
die troſtlos vor einer dunklen Zukunft ſtand. 


Wie war es wohl Adelen in den listen Ta⸗ 
gen ergangen ? Seit dem mit Hermann im Treu⸗ 
ſchen Hauſe verlebten Abende hatte Agnes die 
Freundin nicht wieder geſehen und nichts von 
ihr gehört. Hans hatte ihr mitgetheilt, welchen 
ſeltſamen Brief ſein Buder von dem Geheim⸗ 
rath Treu erhalten hatte, ſie war deshalb ſofort 
zu der Freundin geeilt, hatte fie aber nicht au⸗ 
getroffen; noch zwei Mal batte ſie den Verſuch, 
Adele zu ſprechen, wiederholt, beide Male mit 
demſelden ungünſtigen Erfolg. Ein unglücllicher 

EUER nn 
Stettin, den 27. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die für die Königliche Polizei⸗Direkljon und den 
Magiſtrat Hierielbit zu leiſtenden Buchbinder Arbeiten 
folien ver 1 April d. J bie Ende März 1890 an den 
Mindeſtforderuden vergeben werden. 

Indem nir erſuchen, hierauf gerichtete, verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote bis 
9. März d J. Vormittags 12 Uhr. an den Stadt⸗ 
iefretär Hüfer, Rathbaus, Zimmer 55, 2 Tr, ab 
zugeben, bemerken wir, daß daſelbſt die näheren Bedin⸗ 
gungen ingeſehen, auch gegen 40 pro Exemplar 
zogen werden können. 


Der Magiſtrat. 
Submißionen 


beim Artillerie⸗Depot Stettin. 


Nachgenannte Lieferungen und Leiſtungen — bei 1 bis 4 
und 6 für den Bereich der 2. Artillerie Depot⸗Inſpektion 
— ſollen an den daneben bezeichneten Terminen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion im Bürcau des unter⸗ 
zeichneten Artillerie- Depots, Junkerſtraße Nr 14, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an jeden Mindeſtfordernden vergeben 
werden, wozu ſchriftliche Offerten einzureichen ſind: 

1. Schreibmaterialien am 12. März 1889. 

2. Druckformulare am 7. März 1889. 
3. Paraffin 

Hammeltalg am 8. März 1889. 

. Waſſertrans porte \ 
Baumwollenzeug, Drillich u. 
Packleinewand am 11. März 1889, 
Patronenkaſten⸗ ꝛc. Reparatur 

Lokal⸗Transvorte i 

. Straßenreinigung und (am 14 März 1889. 

Latrinenentleerung 
„ Böttcherarbeiten am 18 Mär 1889, 

„Die Bedingungen liegen im genannten Bürcau zur 
Sinſicht aus. 
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In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
Berlin - F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Für bartenbesitzer u. Landwirtäe, 
Preisverzeichniſſe pro 1889 
üb 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 
von 


Peter Smith e Co., 


Hamburg, großer Burſtah 10, 


Baumſchulen in Bergedorf, 
ind erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
. gratis zugeſandt. 
ealiche Steuerreviſion hat aufgehört 


Java-Kaffee M. 
gemahl., m. Kaffeegewürz., Pfd. 

kräftig u. ſchön von Geſchmack, 

empf. in Poſtkolli von 9½ fd netto franfo 
J.J. Darboven, Hamburg, 


Kaffee Lager u. Kaffee Nöſter. m. Dampfbetrieb. 


Zufall wollte es, daß fie ſtets die unrichtige Zeit; 
traf, daß Adele ausgegangen war; wenigſtens 
verſicherte dies der Portier, und daran, daß die⸗ 
fer eine Unwahrbeit ſage war doch nicht zu den 
ken. Geſtern bei ihrem letzten Beſuch hatte Agnes 
die Freundin erwarten wollen und war im Bi- 
griff geweſen, den wohlbekannten Weg nach de 
ren Zimmer einzuſchlagen; aber der Portier 
hatte dies nicht geſtattet. Er war, als Agnes 
ihre Abſicht ausſprach, ſehr verlegen geworden; 
mit großer Höflichkeit entſchuldigte er ſich, daß 
er der nnädigen Komteſſe die Thüre, welche vom 
Treppenflur nach den Wohnungsräumen führte, 
nicht öffnen könne; aber das gnädige Fräulein 
habe bei ihrem Fortgehen ausdrücklich unterſagt 
daß irgend jemand während ihrer Abweſenheit 
ihr Zimmer betrete, und dieſem Befehle müſſe 
er gehorchen, wenn er auch überzeugt ſei, daß 
das gnädige Fräulein bei demſelben nicht an die 
gnädige Komteſſe gedacht habe, 

Agnes hatte dem Portier ihre Karte gegeben 
und auf dieſe mit Bleiſtift die Bitte geſchrieben, 
Adele möge fie jo bald wie möglich beſuchen oder 


ihr eine Zeit beſtimmen, in welcher ſie ſicher zu Abſchzu hatte fie von dem Zwange geſprochen, zu ſprechen ſel, ſetzte ihn in die peinlichſte Ver- 
(weichen ihr der 


Hauſe zu treffen ſei; aber es war auf dieſe 


Marienburger Geld Lotterie. 

Ziehung am 11., 12., 13. April. 
Hauptgewinn: 190,000, 1 zu 30,000, 
2 1 zu 15,000, 2 zu 6000, 5 zu 
#000, 12 zu 1500, 50 zu 600, 100 
zu 300, 200 zu 150, 1000 zu 60, 
1000 zu 30, 1000 zu 15 % Alles 
baares Geld. | 
Looſe 3 , ½ Antheile 1,50 % 
Grabover Kirehbau- 
Lotterie-Loose 1 Mark. 


Porto 10 . (Jede 
Liſte 20 ) Poſt⸗ 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Zintaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 


und Latein 7 — und ohne — eg 
Griechiſch, tanden, Rech er u. 4 w. 
Schreibebucher auf ſchönem, ſtarken, weißen 


chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, a 8 Y, 
per Dutzend 80 . 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 , 10 Bogen ſtark 8 25 I, 20 Bogen 
kart 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 3 10 , ber 
Dutzend 1 A, 10 Bogen ſtark & 25 6, 
20 Bogen ſtark d 50 . 

ae cher d 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) d 5 „ und 10 . 

Notenbücher & 10 „, größere 25 . 

Beichnenbücher 8 10, 15, 20. W u. 50 4. 

extra große d 1 . 


1000 Briefmarken, ca. 200 Sorten, 60 Pf., 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
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Kalte Füse 


die oft alleinige Ursache gefährlicher und lang- 
wierizger Leiden, wie Blutandrang nach Kopf und 
Brust, Schlagfluss, Hals-, Lungen-, Herz-, 
Magen-, Leber-, Blasen-, Unterleibsleid., Perioden- 
wwörungen etc., beseitige ich schnell u. dauernd. 
1 Weidhaas, Dresden, 


inste Referenzen. 
Reissigerstrasse Nr. 42. 


‚Bitte zu leſen!! 
F für jeden 
Haushalt 


Mt unſer k. k. patent Phönixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 
weiß wie 
im Gebrauche unübertrefflich. Wir haben das alleinige 
Depot, und geben ſolches zu fabelhaft billigen Preiſen ab 

6 St. prachtvolle Tafelmeſſer — 


* „ 


— 
De 828 


wre 


Gierlöffel 
255 
efferſtreuer 
Ze ae denne 
2 5 Theeſeiher 
12 Feinste ciſel. Viktoriatablets 


prachtvolle 


M 23,.—. 

60 Stück, welche eine Zierde für die feinſte Tafel 
bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 AM 
Gechrie Aufträge werden durch Nach nahme (Poſtvorſchuß) 
oder vorherige Geldeinſendun effektuirt durch das e 
vereinigte Phönirxſilber⸗abrikdepot 


$. Silberberg, Wien, 


Gaudenzdorf, N 5 Dh 40. 

d Porto beläuft ſich blos au 2 
1 2 4 5 wird nichts verſendet. Nichtkonventrendes 
wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 
Um Täuſchungen zu verhüten, erſuchen wir, die Adreſſe 
veuuu anzugeben. 


= TAT F 
Ur. Spranger“ sche Nagentropfen 
elfen fofort bei Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 
opfſchm., Leibſchm., Verſchleim., Magenſäure, 
Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, Skropheln. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibi keit 2 glich. 
Bewirkt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib, macht 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. al. Hof⸗ u. 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken 8 Fl. 60 H. 


echtes Silber und iſt unverwüſtlich, deshalb 1 


Bitte noch keine Antwort erfolgt. Hatie Adele 
die Karte vielleicht gar nicht erhalten ? Oder — 
es war kaum denkbar — wollte ſie die Freundin 
nicht ſehen ? 

Jetzt erſt, als ihr plötzlich dieſer Gedanke kam, 
erinnerte ſie ſich der ſonderbaren Verlegenheit des 
Portiers, ſeiner weitläufigen Entſchuldigungen, 
und jetzt fiel es ihr auf, daß er fie gar nicht 
recht hatte anblicken können. als er mit unzäb⸗ 
ligen Verbeugungen verſicherte, das gnädige Fräu⸗ 
lein ſei wirklich nicht zu Haus; jetzt erſt brachte 
fie ihre eigene Zurückweiſung in Verbindung mit 
der Hermanns. 

Fürchtete Adele vielleicht von Hermann zu hö- 
ren, vermied ſie deshalb ein Zuſammentreffen mit 
der Freundin? War wirklich der Brief ihres 
Vaters an Hermann in ihrem Auftrage geſchrie⸗ 
ben ? Unmöglich! Agnes konnte es nicht glau- 
ben. Sie hatte in dem Herzen der Freundin 
geleſen, wie nach und nach das Dankgefühl für 
den Lebensretter ſich in Liebe für dieſen ver⸗ 
wandelte. Wie leuchteten Adeles dunkle Augen 


b . 


des Herrn von Richthauſen auferlegte! Wie freu- ſein feiner, als des Portiers eines vornehmen 
dig batte ſie den ihr von Agnes gemachten Vor- Hauſes unwürdigen Erſcheinung. N 
ſchlag, Hermanns Rath einzufordern, begrüßt! Er ſtotterte einige unzuſammenhängende Worte, 
Hier mußte ein unbegreifliches Mißverſtändniß dann eber beſann er ſich; das gnädige Fräu⸗ 
obwalten. Es war elne Pflicht der ee jet leider noch nicht zu ſprechen, erklärte er, 


es aufzuklären, eine Pflicht auch gegen Hermann. die Kammerjungfer jet eben unten geweſen und 
Agnes beſchloß, morgen gan; früh, ſchon vor babe erzählt, das Fräulein habe Kopfſchmerzen, 
neun Uhr, alje in einer Stunde, in welcher liege noch im Bette und dürfe nicht geſtört wer⸗ 
Adele ſicher noch zu Haus war, ihren Beſuch zu den. Er vertrat, während er dles ſagte, Agnes 
wiederholen und ſich durch keine Zurückwetſung] den Weg, um fie zu hindern, durch die offen ⸗ 
abſchrecken zu laſſen. ſtehende innere Thür zu gehen und dle Treppe 
Mit dieſem Entſchluß legte ſich Agnes zur empor zu ſteigen. > 
Ruhe und am nächſten Morgen führte fie ihn! „Adele hat Kopfſchmerzen, iir iſt nicht ganz 
aus; ee war kaum halb neun Uhr, als fie inf wohl? umſomehr muß ich fe ſprechen,“ erwiderte 
der Grafenſtraße bei dem Treuſchen Hauſe an- Agnes entſchloſſen, ſie wollte bei dem Portier 
kam. Die Haus thür ſtand offen, der Portier war vorübergehen, aber dieſer drängte ſich zwiſchen 
eben im Begriff, den Flur zu fegen, in fo früher! fle und die Treppe. 
Stunde und bet dieſer Arbeit tiug er noch nicht] „Es geht nicht, gnädigſte Komteſſe, es geht 
die glänzende Livree, ſondern eine gewöhnliche, wahrhaftig nicht, ich darf Sie nicht hindurch⸗ 
ſchmutzige, weiße Jackt. Er ließ, als die Kom- laſſen,“ ſagte er in böchſter Verlegenheit, „der 
teſſe Redigau plötzlich vor ihm ſtand und ihn Herr Geheimrath haben es ausdrücklich verboten, 
bei der gemeinen Arbeit überraſchte, vor Schreck, daß das gnädige Fräulein geflört werde.“ 


auf, wenn ſie von Hermann ſprach! Mit welchem den Beſen ſinken die Frage, ob Fräulein Adele 


Vater durch die Begünſtigung 
a u Narr 
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Unter dem Protektorat Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen: 


für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zuni bis Auguſt 1889 in Passel. 


In Verbindung mit der Ausſtellung von Sammlungen hoher Gönner des Unternehmens, von 


Vereinen und aus Liebhaberkreiſen. — 


Gewerbliche Ausstellun 
von Gegenftänden aus allen Zweigen des geſammten Jagd-, Fiſcherei⸗ und Sportweſens, zu 
deren Beſchickung alle Fabrikanten und Verkäufer einſchlagender Artikel eingeladen werden. 

Während der Dauer der Ausſtellung Vorführungen des ausübenden Sports. große Feſtlich⸗ 
keiten, Konzerte u. ſ. w. in dem weltberühmten Auepark mit Orangerieſchloß und Umgebung. 
Schluß Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden. 


Anmeldungen bis 15. März 1889. 


Ausſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem 
Geueral⸗Sekretariat der Ausſtellung in Kaſſel, Ständen! tz 9. 


Die grösste Fabrik der Welt 
Ehren-Dipleme 


auf allen Ausstellungen. 


Ber tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Verrathig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreier. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. | 


Als Sefle, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 


Bureau- und 


VBortheilhafteſte aus. 
5 Ich empfehle für leichte 
für mittlere Hände Spitze F., 


für ſehwere 


a Gros 2 Mark 25 Pf., Probedutzende 4 25 Pf. 


B. Grossmann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


00 8 8 35 * 0 ei 8 T 

in der mediziniſchen Welt 
erregt Dr. Oidtmann's Purgatif. Alle innerlichen Abſührmittel reizen und ſchwächen den Magen 
und Darm und verlieren allmälig überhaupt ihre Wirkung; die äußerlichen, in Form der Klyſtiere, ver⸗ 
urſachen durch ihre große Menge Flüſſigkeit mannigfache Beſchwerden und Unbehaglich keiten. 
mann's Purgatif dagegen kann ohne ſchädliche Nebenwirkung Jahre lang mit ſtets ſicherem Erfolge 

Ein Theelöffel voll, mittelſt einer ganz kleinen Spritze in den Maſtdarm eingeſpritzt, 

genügt, um binnen 2 Minuten unfehlbar Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis ver Flaſche 
2 Mark, Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr, Oidtmann, mehrmals auf jeder Flaſche 
— Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung Echt zu haben in den meiſten Apotheken von 
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angewendet werden. 


3 finden. 
tettin, Fiddichow, Züllchow ze, 


empfehle meine in der berühmteſten engliſchen Fabrik für mich beſonders hergeſtellte 


Pomeraniafeder. 


7 Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindlichen Federn, wie Bremer 
Borſenfeder z., um ein bedeutendes und zeichnet ſich durch große Glätte und ausgiebiges Halten der 
Tinte beim Schreiben, ſowie durch große Widerſtandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das 


(Fortſetzung folgt.) 


legenheit, die geſteigert wurde durch das Bewußt⸗ 


munen! 


Ha 


Bettfebern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 


0 
| Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 , die 
/ ſelben ſilberweiß 2¼ , ſchneeweiß 8 44 u. alabaiter- 
weiß 3½ͤu. 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 


gegen Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. KArasa, 
Beltfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch 


geſtattet. Bei — —.— von 10 — 5 % Rabatt. 
Holzkohle 


befter Qualität, aus Birken, Buchen, 
Kiefern» und Jichtenholz, in eigenen Köhle⸗ 
reien ne offerirt in Waggon ladungen 
* 200 Centner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtation, zu billigem Preiſe 


Breslau. 4. Potolzky. 


Auffallend billig! 


Zuckerwaaren, 
1. u. 1 1 Kiſte, enthält circa 440 Stück, 
für 2 Mk. gem Nachnahme. 
Warschauer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden Falkenſtraße 11 | 


für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 

bei gleicher Güte bedeutend billiger 

als französischer. 


Man verlange atots Flaschen-Etiquettes mit unserer Firma, 
Direeter Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


Den ſchönſten Kaffee 
ſendet frei und verzollt, 
roh 110, 115, 120, 125, 130 , 
gebrannt 125, 130, 135, 140 9 
1 Hans 8 Ilannemann, Hamburg. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


(Fenchel - Spiritus) 


zur Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. d. Gelss Nachflg., Aken a. d. Elbe. 
zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 1 Mark in 


Yarpaskupg mit Nameussug und Gebrauchsan- 
weisung durch die Apotheke "u Akon a. d. B., 


sowie auch Acht zu baben in: 
Stettin in W. Mayer’s, Pelikan-Apo- 
theke. Aufträge aimmt entgegen Jul. 
Klinckow 
; rg 
Oeffentliche Danfjagung 
an Mr. Werner'ſche Apotheke in Endersbach (Wg.) 
In kurzer Zeit iſt der Knabe durch bekannte Mittel 
reis % 2,76) vom 


N ur 0 
d Dettnäſſen ER 
befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei Mädchen 
erwieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem.“ 


Anna Jacob, Gaſthsbeſ.⸗T. 
in Nittenau. 


Eeein Theologe, 
augenblicklich im Staatsexamen, iſt durch häusliche Ver⸗ 
hältniſſe verhindert, ſeine Arbeiten am bisherigen Orte 
7 beſchließen Er iſt erbötig, unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen ſobald als möglich eine 


Hauslehrerſtelle 


zu übernehmen und verpflichtet ſich, eventl. mehrere 
Jahre in derſelben zu verbleiben, 

Gefl. Offerten unter J. E. 452 an Haasen- 
stein & Vogler, Magdeburg. 


patient reine Mn bei hand EEE RE 

Für mein Papier., Schreib: und Galanteriewaaren- 
Geſchäft ſuche per 1. April eine gewandte, branchekundige 
Verkäuferin. 


Sor 

e 
R.GRASSMAN 
"STETTIN, 


Komtsirfeder 


Hände Spitze M.. 
Hände Spitze F., 


. B. Seellg, Stolp i. Bomm. 
Ein J. Materialiſt ſucht im Cig⸗Geſchäft Stellung. 
Ein j. Sattlergeſelle ſofortige Stellung. 

Empfohlen durch Gebr. Müller, Hertelsaue bei 

Buchthal i. N. 

Ein tüchtiger Schueldemüſſer für neu erbautes 

Malsengatter, mit Dampf: und Waſſerbetrieb findet zum 
. März cr. Stellung bei M. Schütz, 


Dieckmügle b. Gollnow 
Für unſer Speditſons und Kommiffions⸗ Geſchäft 


ſuchen wir einen Lehrling mit guter Schulbildung. 


* wird gewährt. 
einer Speditions. geſelſchaft 
Meusser & Schmidt. 


— — 


dt 


